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Sitzung  vom  8.  November  1879. 


Philosophisch-philologische  Classe. 


Herr  Bursian  hielt  einen  Vortrag  über: 

„Eine  neue  Orgeonen-In  schrift  aus 
dem  Peiräeus.“ 

In  der  athenischen  Zeitung  Palingenesia  vom  18.  Sep- 
tember (a.  St.)  1879  hat  Herr  Alexandros  Meletopulos 
eine  vor  Kurzem  im  Peiräeus  an  einem  nicht  näher  be- 
kannten Platze  gefundene  Inschrift  veröffentlicht,  welche 
auf  einer  0,83  Meter  hohen,  0,39  breiten,  0,8  dicken,  im 
Besitz  eines  Kaufmanns,  des  Herrn  Nikolaos  Hadschidimitrios 
befindlichen  Marmorstele  eingegraben  ist.  Die  von  dem 
Herausgeber  in  Minuskeln  wiedergegebene  Inschrift,  deren 
4 letzte  Zeilen  von  einem  Kranze  umrahmt  sind,  lautet 
folgendermassen : 

lAya&el  zvyei,  bei  StovUov  ctQ%ovzog,  Movvi- 
yitovog  äyoQa  KVQia,  'Ovvpi/.Queog  /hovle- 
ovg  IJeiqaievg  ehe  er  ’ beeidrj  Xaigeag  evvove,  cor 
diazeXel  b narzi  xaiqq)  zoig  ogyecoGir,  xaza- 
5 oza&eig  de  yial  yQafifnazevg  vtc’>  avztor  cctvo 
Geotgevov  aqyovzog  otder  eXkeXotzcer  cpilo- 
zifiiag  Gvravjgcor  ze  diazezeXexer  zoig  og- 
yecoGir  zrjv  Gvrodor,  zeeep^orzzaer  de  xal  dega- 
rerjag  zov  Uqov  zcXeorayug,  ovx  azcoXeXiTtzai  de 
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10  ovd'  ev  ETtidooei  ovds/Lua,  elggvevKev  de  Kal 
ipgcfiOf-iava  htl  ztß  Gv^icpegovTL  iva  GivozaXto- 
oiv  cu  Xiav  aKcciQOL  darzavai , ecpQovzioev  de  zov  Kal 
zoug  SrjjLiozLKOvg  iiezeyeiv  ztov  dedo/uevcov  mcd 
twv  ogyetovtov  cpdavdQWTCcov,  diazezeXeKev  de  Kal 
15  GvvXeizovQywv  ev  zolg  dysQfLiolg  Kal  zalg  GZQtuoe- 
GLV  zalg  leQrjaig,  TtQoevyorjozrjKev  de  Kal  diatpoqov 
nleovavug  cxzokov  wcodrjfuovvzog  zov  za^iiov,  enay- 
yeXXezai  de  Kal  zov  Xouvov  yqovov  GvvtpQovzt- 
eiv  elg  o av  avzov  7taQaKaXtooiv  oi  oqyewveg'  iva  ol 
20  ecpa^idXov  fj  zolg  ael  tpdozi/uov/uevoig  eldozeg 
ozl  yaQLzag  a<giag  Ko^uovvzai  tov  av  eveQyezrjoco- 
glv,  ayaöel  zvyei  dedoy&ai  zolg  OQyetoGiv  hiai- 
veoai  Xatqeav  z/lovvgIov  7A&[iovea  Kal  ozecpavto- 
Gat  avzov  BaXXov  ozecpavttj  aQezrjg  evev.ev  Kal 
25  evoeßrjag  elg  ze  zag  l>edg  Kal  zovg  OQyetovag  Kal 
avayoqeveiv  zov  Gzetpavov  zvj  dvoia  zov  Movviyi - 
wvog  ozav  Kai  zag  iegeiag,  dovvai  de  avztß  Kal  Iko- 
vog  avadeGiv  ev  ztjj  vatj),  dvayqaijjai  de  zode  zo  ifj^tpL- 
G(.ia  elg  Gzr\h]v  Xidivgv  Kal  ozrjoat,  ev  zel  avXel 

30  ZOV  18Q0V. 

Ol  dqyetoveg 
XaiQeav 

/llOVVGlOV 

Tdd'f.iovea. 

Offenbare  Irrthümer  des  ersten  Herausgebers , welche 
ich  verbessert  habe,  sind  Z.  2 o NrjoiKQizog  statt  OvtjoIkqi- 
j Z.  10  ovdev  statt  ovd ’ ev ; Z.  26  zij  ovoia  statt  zyj 
&voia;  orthographische  Fehler  des  Steinmetzen,  welche 
durch  die  Aussprache  veranlasst  sind,  die  Schreibungen 
xXe^aTzrjag  für  &8Qa7ieiag  Z.  8 f.,  legrjaig  statt  leQeiatg  Z.  16, 
evoeßriag  statt  evGeßeiag  Z.  25,  hovog  statt  ehovog  Z.  27  f. 
(vgl.  die  Schreibung  hddag  statt  ehadag  in  der  Inschr. 
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C.  I.  A.  II,  Add.,  n.  489  b Z.  4) ; vielleicht  auch  (wenn  nicht 
auf  Versehen  des  Abschreibers  oder  des  Setzers  beruhend) 
GivGzaXwGiv  für  GvvGzaXcoGLv  Z.  11  f. 

Der  Stein  enthält  ein  von  einer  Cultgenossenschaft 
(oQyetovsg,  Gvvodog  zojv  ogyecovcov)  zu  Ehren  ihres  Sekretärs 
(yQa^iuazevg),  Chaireas  des  Sohnes  des  Dionysios  aus  dem 
Demos  Athmonon,  der  sich  mannigfache  Verdienste  um  die 
Genossenschaft  erworben  hatte , erlassenes  Decret , wie  uns 
deren  schon  mehrere  gerade  aus  dem  Peiräeus  bekannt 
sind : vgl.  P.  Foucart  Des  associations  religieuses  chez  les 
Grecs  (Paris  1873)  p.  85  ss.  nebst  den  Inschriften  ebds. 
p.  189  ss.;  C.  I.  A.  II,  n.  610  ff.  Die  Gottheit,  zu  deren 
Cult  die  Genossenschaft  zusammengetreten  war,  wird  in 
unserem  Decret  nicht  genannt;  eine  Andeutung  in  dieser 
Beziehung  giebt  aber  die  Formel  in  Z.  24  f.,  wonach  Chae- 
reas  belobt  und  bekränzt  werden  soll  aqezr^g  evexev  Kai 
evoeßeiag  el'g  ze  zag  &eag  Kai  zovg  OQyetbvag,  eine  Formel, 
die  wir  in  einem  ebenfalls  aus  dem  Peiräeus  stammenden 
Ehrendecret  der  Orgeonen  für  die  Priesterin  Krateia  (Fou- 
cart p.  196,  n.  8 =p  C.  I.  A.  II  n.  622)  wiederfinden, 
welche  gleichfalls  belobt  und  bekränzt  wird  evGeßeiag 
eveKev  zi]g  eig  z dg  %/e  dg  Kai  cpiXozif-iiag  zijg  elg  eavzovg 
(Z.  21  f.;  vgl.  ebds.  Z.  12  ff.  von  derselben  Kai  zov  ev- 
lavzöv  KaXwg  Kai  evoeßwg  öiezeleoev  $EQa7tEtovGa  zag 
& e ä g , und  ebds.  Z 16  ff.  orttog  av  ovv  Kai  ol  oQyecoveg 
(paivcovzai  yaqiv  aTtodidovzeg  zoig  q)iXozi[AOvi.ievoig  eig  ze 
zag  &eäg  Kai  eig  eavzovg). 

Fragen  wir  nun,  welche  Göttinnen  unter  den  &eat  zu 
verstehen  sind , so  dürfte  man  geneigt  sein  nach  dem  ge- 
wöhnlichen griechischen , insbesondere  attischen  Sprach- 
gebrauche  an  Demeter  und  Kora  zu  denken.  Allein  unter 
den  zahlreichen  Heiligtümern,  deren  Existenz  im  Peiräeus, 
jenem  Sammelpunkte  von  Fremden  der  verschiedensten 
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Nationalitäten,  bezeugt  ist1),  finden  wir  keines  der  Demeter 
und  Kora;  das  in  der  Inschrift  C.  I.  A.  II,  n.  573  b (Addenda 
p.  421)  erwähnte  Qeo^oq)OQiov  ist,  wie  diese  Inschrift 
lehrt,  nicht  Eigenthum  einer  einzelnen  Cultgenossenschaft, 
sondern  der  Gemeinde,  des  Demos  Peiräeus.  Wir  haben 
also  unter  den  d^eai  andere  Göttinnen  zu  verstehen.  Die 
Hauptgottheit,  deren  Verehrung  der  eigentliche  Zweck  der 
peiräischen  Cultgenossenschaft  der  ogyecoveg  ist,  ist,  wie 
verschiedene  Inschriften  bezeugen , die  phrygische  Götter- 
mutter, die  Myjztjq  öecov,  von  'deren  Heiligtum,  dem  Me- 
troon,  noch  Ueberreste  südwestlich  vom  Hafen  Zea  erhalten 
sind  (vgl.  Hirschfeld  über  die  Peiraieusstadt  in  den  Berich- 
ten d.  k.  sächs.  Ges.  d.  Wiss  1878,  S.  10  nebst  Anm.  36 
S.  25  und  Anm.  43  S.  27).  Mit  ihr  erscheint,  wie  schon 
Foucart  (p.  99)  nachgewiesen  hat,  mehrfach  im  Cult  ver- 
einigt die  l4cpQodLxrj  Nvqia  oder  Ovqccvlcc;  wir  haben  also 
unter  den  Beat  unserer  und  der  obenerwähnten  analogen 
Inschrift  die  Göttermutter  und  die  syrische  Aphrodite, 
unter  den  in  Z.  16  und  27  unserer  Inschrift  erwähnten 
Ugeicu  die  Priesterinnen  dieser  beiden  Göttinnen , die  in 
einem  gemeinsamen  Hieron  (Z.  9 und  Z.  30)  fungiren  , zu 
verstehen.  Zu  dem  Culte  der  Göttermutter  passen  die 
in  Z.  15  unserer  Inschrift  erwähnten  von  den  Priester- 
innen zu  verrichtenden  Cultbräuche  der  ayeqixoi  und 
OTQioosig;  vgl.  die  Inschrift  C.  I.  A.  II,  n.  624,  Z.  9 ff. : 
GTQLovvveiv  d'Qovovg  övco  wg  YMXXiGzovg,  TttQizid'ivai  de  zeug 
cpiahrjfpoQOig  xat  zeug  reegi  zrjr  tfeov  övGcug  ev  zcg  dyeqfxo) 
YOGfxov  und  im  Ehrendecret  für  die  Priesterin  Krateia  (C. 

1)  Ein  Verzeichniss  derselben  hat  G.  Hirschfeld  gegeben  in  seinem 
Aufsatz  über  die  Peiraieusstadt  in  den  Berichten  der  k.  sächs.  Ges.  d. 
Wiss.  1878,  S.  27  ff.  Hinzuzufügen  ist  aus  einer  im  'A&yvccior  Bd.  V 
(1877)  S.  427  f.  publicirten  Inschrift  der  römischen  Kaiserzeit  ein 
Heiligtum  trjg  EvnoQLccg  x^eag  Be?.ijXccg  xcci  ruüy  negl  avxi\v  Btuiv, 
welches  ebenfalls  von  einer  ofjyecjyurj  ovvodog  mit  zahlreichem  Cult- 
personal  unterhalten  wurde. 
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I.  A.  II,  n.  622)  S.  9 f.:  i'oxQtooev  di  Kai  Klivrjv  eig  a^upo- 
xeqa  xa  ^Axxidua. 

Der  Archon  SdnKog,  unter  welchem  unser  Decret  er- 
lassen ist,  ist  uns  bereits  aus  einem  anderen  Decrete  der- 
selben Cultgenossenschaft  (Foucart  p.  192,  n.  5 — C.  I. 
A.  II,  n.  624,  Z.  21  ff.)  bekannt;  unter  demselben  Archon 
ist  auch  nach  U.  Köhler’s  sehr  wahrscheinlicher  Vermuthung 
der  uns  nur  in  einer  ungenauen  Abschrift  Fourmont’s  er- 
haltene athenische  Volksbeschluss  C.  I.  Gr.  n.  122  — C.  I. 
A.  II,  n.  435  zu  Ehren  des  Philetäros  Bruders  des  Königs 
Eumenes  II.  von  Pergamon  abgefasst , welchen  Boeckh  in 
die  Zeit  der  Regierung  des  Königs  Eumenes  II.  (Ol.  145,4 
— Ol.  155,3)  setzt,  während  Köhler  bemerkt,  dass  er  auch 
nach  dem  Tode  desselben  erlassen  sein  könne.  Dumont 
(Essai  sur  la  Chronologie  des  archontes  atheniens  = Essai 
sur  l’ephebie  attique  Vol.  II,  p.  130)  möchte  den  Sonikos 
schon  um  die  122.  Olympiade,  mit  welcher  bekanntlich  die 
Lücke  in  unserem  Verzeichniss  der  athenischen  Eponymen 
beginnt,  ansetzen;  Foucart  will  ihn  dem  2.  Viertel  des 
3.  Jahrhunderts  vor  unserer  Zeitrechnung  zuweisen ; allein 
sowohl  die  Buchstabenformen  der  Inschrift  C.  I.  A.  n.  624 
als  die  oben  erwähnten  orthographischen  Fehler  unserer 
Inschrift  scheinen  mir  vielmehr  für  eine  spätere  Abfassungs- 
zeit zu  sprechen  und  ich  setze  daher  den  Sonikos  mit 
Köhler  um  die  Mitte  des  2.  Jahrhunderts  vor  Ohr.  an. 
Der  in  Z.  6 unserer  Inschrift  genannte  bisher  unbekannte 
Archon  Theoxenos  hat,  wie  der  Zusammenhang  lehrt, 
eine  Anzahl  Jahre  vor  Sonikos  sein  Amt  bekleidet. 

Auch  in  sprachlicher  Hinsicht  bietet  unsere  Inschrift 
einiges  Interessante  dar.  Z.  16  finden  wir  das  bisher  un- 
bekannte Wort  7tQ0Ev%()rj0xeiv  im  Sinne  von  cvorschiessen>: 
Chäreas  hat  zu  wiederholten  Malen  in  Abwesenheit  des 
Schatzmeisters  der  Orgeonen  zur  Bestreitung  dringender 
Ausgaben  ein  Capital  ohne  Zinsen  vorgeschossen.  Ein 
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hübsches  Beispiel  einer  freien , nur  den  Sinn , nicht  die 
grammatische  Wortfügung  berücksichtigenden  Construction 
— einer  sogenannten  Constructio  ad  sensum  — giebt  der 
die  Erwägungsgründe  des  Decrets  abschliessende  Satz 
Z.  19  ff.:  %va  ol  ecpafuXXov  7}  xoig  äei  cpiXoTifuovfUEvoig 
eidoxeg  oti  yaqixag  a<giag  xo^aovvxai  wv  av  EVEQyexriowGiv : 
hier  wird  mit  dem  Nominativ  Eid ot eg  statt  des  Dativs 
Eid 6g iv  fortgefahren  als  ob  vorhergegangen  wäre  iva  ol 
(—  avtip,  nämlich  Tip  Xaiqza:  oder  steht  etwa  auf  dem 
Steine  ovv  statt  ot?)  IcpapiiXXoi  ioolv  ol  ael  cpiXoTiftov^Evoi, 
oder,  wie  die  Formel  häufiger  lautet,  OTtcog  av  xai  ol 
aXXoi  anavxeg  (oder  (dg  ttXeigtoi)  (piXoTif.iwvxai  xxX.  Ein 
ganz  ähnliches  Beispiel  einer  solchen  Construction  findet 
sich  in  dem  Ehrendecret  der  Orgeonen  für  Hermäos,  den 
Sohn  des  Hermogenes  aus  dem  Demos  Päonidä  (Foucart 
p.  193,  n.  6 = C.  I.  A.  II,  n.  621)  Z.  20  ff  : orcwg  av 
ecpafuiXXov  ei  (=  1})  xai  xoig  Xovrcoig  xoig  ßovXof-ievoig 
cp iXori/uEioBai  Eid  ot ag  ot  1 yaqixag  a^iag  xofxiovvxai  cov 
av  EVEQyETrjGwGiv  To  xoivov  xcov  oqyEcovcov,  wo  der  Accusativ 
eldoxag  gar  keine  rationelle  Erklärung  zulässt;  doch  kehrt 
dieselbe  Formel  wieder  in  einem  Probuleuma  der  atheni- 
schen Bule  zu  Ehren  des  Bithys  Sohnes  des  Kleon  aus 
Lysimacheia  C.  I.  A.  II,  n.  320,  Z.  21  f. : OTtwg  av  ecpa- 
/ uXXov  ei  naGiv  (piXoTifXEloXXai  neql  tov  drjfuov  tov  64&rjval- 
cov  eldoxag  [der  eine  schräge  Strich  des  ^4  ist  auf  dem 
Stein  erhalten]  oti  yaqixag  aTtoXr^xjJOvxai  xaxatglag  xcov  ev- 
EQyeTTjfxaT cov ; ähnlich  ferner  in  einem  sehr  fragmentirten 
Decret  der  Bewohner  der  marathonischen  Tetrapolis  C.  I. 
A.  II,  n.  601,  wo  Köhler  Z.  13  ff.  folgendermassen  ergänzt 
hat : \%va  ovxcov  avxwv']  xvqlcov  xai  Gv\yxE\Xov\.ihwv 
cp[iXoxif.iwvxai  a7cavTeg\  aitodeLxvvolßai]  xrj\_v  s]tg  to  %\01v6v 
twv  TeTQaTtoXewv  evvoiav\  Eldoxag  oti  y\aqi\xag  a^iag 
x\o(UOvvxai  xxX.  Ganz  weggelassen  ist  das  Participium 
(eldoaiv,  eidoxeg  oder  eldoxag ),  natürlich  nur  durch  ein 
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Versehen  cles  Steinmetzen,  in  einem  Ehrendecret  der  Cult- 
genossenschaft  der  SaqaniaGxai  für  mehrere  Beamten  der 
Genossenschaft  C.  I.  A.  II,  n.  617,  wo  wir  Z.  17  ff.  lesen: 
[ oncog  av  £](pcc[j.i}lov  zol[g  elg  ajd'roefg]  cfiX[ozifxovf/]evoig 
ozi  Ti[j.r]&rjGovzcu  xaza^itog. 

Endlich  muss  als  ungewöhnlich  in  unserer  Inschrift 
der  Gebrauch  der  Partikel  iva  statt  des  regelmässigen 
oncog  av  in  der  Formel  iva  oi  ecpa^aXXov  xzX  (Z.  19  f.) 
bezeichnet  werden.  Eine  von  mir  zu  diesem  speciellen 
Zwecke  der  Feststellung  des  Sprachgebrauches  in  dieser  und 
ähnlichen  Formeln  vorgenommene  Durchsicht  des  I.  und 
II.  Bandes  und  des  1.  Heftes  des  IV.  Bandes  des  Corpus 
inscriptionum  Atticarum  hat  Folgendes  ergeben.  Aus  der 
Zeit  vor  dem  Archontat  des  Eukleides  ist  uns  ein  einziges 
Beispiel  einer  derartigen  Formel  erhalten  C.  I.  A.  I,  n.  64, 
frg.  b,  Z.  12  [ oncog ] av  nXeiGzoi  cp[iXozL[j,cuvzai  . . . , wo 
die  Ergänzung  oncog  durch  das  auf  dem  Steine  erhaltene 
av  sicher  gestellt  ist.  Ausserordentlich  häufig  dagegen 
finden  sich  derartige  Formeln  in  den  im  C.  I.  A.  Voh  II 
gesammelten  Decreten  aus  der  Zeit  vom  Archontat  des  Eu- 
kleides bis  zur  Regierung  des  Augustus,  und  zwar  ist  hier 
durchaus  der  Gebrauch  der  Partikeln  oncog  av  die  Regel, 
daneben  erscheint  nicht  selten  besonders  in  jüngeren  In- 
schriften oncog  ohne  av.  Eine  Zusammstellung  aller  Bei- 
spiele wäre  bei  der  grossen  Zahl  derselben  eine  unnütze 
Arbeit ; ich  habe  statt  dessen  alle  Beispiele  zusammenge- 
stellt, in  welchen  anstatt  oncog  av  oder  oncog  die  Partikel 
iva  gebraucht  ist,  da  diese  eben  als  Ausnahmen  von  der 
Regel  erscheinen.  Die  Stellen,  in  welchen  iva  auf  Ergänzung 
beruht,  ohne  dass  irgend  ein  Rest  davon  auf  dem  Steine  er- 
halten ist,  habe  ich  in  eckige  Klammern  gesetzt: 

iva  ovv  xal  6 dij^iog  cpavegog  rj  yagiv  a^iav  anoöiöovg 
naoiv  ogol  cpiXozLiiovvzai  elg  zovg  lAürivaiovg  n.  310,  9; 
vgl.  Add.  n.  438b,  12. 
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tva  ovv  Kai  ol  oqyewveg  cpaivowzaL  zirjv  atgiav  yagiv 
anodcdov zeg  n.  623,  11.*) 

tva  de  Kai  V7t6fuvr](.ia  VTXaQyrj  (oder  rj)  mit  folgendem 
Genetiv:  n.  398,  12.  [427,  12].  438,  21.  455,  15.  592, 
16.  593,  21. 

tva  ovv  ßovXr]  Kai  o drjfuog  (paivcovzai  zovg  avaozqa- 
cpevzag  ev  zalg  agyaig  KaXcog  Kai  and  navzog  zov  ßeXziozov 
zrjg  Ka&rjKOVGrjg  zc^g  ätgiovvzeg  Kai  naoiv  ecpafiiXXov  ft  kzX. 
n.  ä.:  n.  469,  63.  470,  43.  471,  88.  [480,  25].  481,59. 
[482,  51];  vgl.  [605,  11]. 

%va  zovzcov  ovvzeXovf.ievcov  rj  ßovXrj  Kai  6 drßuog  cpai- 
vtovzai  ztfxajvzeg  kzX.  n.  ä. : [n.  478  A 10].  478  D 16. 

479,  17;  32;  43.  [480,  7];  33.  [481,  13;  47];  67. 
[482,  15;  39];  58.  484,  17.  488,  24.  [552  B 1].  [569,  12]. 

tva  zovzcov  GvvzeXovixtvcov  KaXcog  eyrj  Kai  evGeßcog  zoj 
drjtict)  — za  ngog  zovg  Üeovg:  n.  595,  14;  vgl.  Add. 
n.  489  B 30  und  l4#rjvaiov  VI,  S.  489,  n.  6,  1. 

tva  ovzcjov  avzcov  kvqlcov  Kai  GvvzeXovpcevcov  cpcXozc^icdv- 
zai  anavzeg  [n.  601,  13]. 

tva  de  evQtovzai  Kai  aXXo  ayadov  jxaqa  zov  dr^ov 

Add.  1 B 36. 

tva  de  Kai  rizoXe^alog  Tta^aKovoiß  [n.  464,  13]. 
tva  o da/uog  cpalvrjzai  [n.  548,  6:  dorisch]. 
tva  eidcdvzi  oi  ^ifhrjvatoi  n.  551,  31  (delphisch);  vgl. 
ebd.  Z.  87. 

Von  den  im  Vorstehenden  aufgeführten  Inschriften 
scheint,  wenn  wir  von  Add.  1 B und  n.  601  absehen,  in 
welchen  das  tva  auf  Ergänzung  beruht  — in  n.  1 B ist 
überdies  die  Formel  anderer  Art  als  die,  welche  uns  be- 
schäftigen, und  von  n.  601,  einem  Decret  der  Bewohner 

1)  Ich  füge  nachträglich  aus  einem  m 'A&^vcuoi'  Th.  VIII,  S.  232  f. 
veröffentlichten  Decret  des  xoivdv  Mtooyfiwv  die  Formel  bei  iv'  ovv 
X(t(  [ro'  xoivov]  zcop  fhaouuTcov  cpc<vz\j)6v  noiff]  nctoiv  roig  ßovlofxtvoig 

(pl\oTl(AeiG&CU. 
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der  marathonischen  Tetrapolis,  sagt  Kollier  selbst  csatis 
memorabile  esse  videtur  quod  formulae  sanctionis  a formulis 
atticis  recedunF  — , wenn  wir  ferner  n.  548,  551  und  552 
als  niclit-attischen  Ursprungs  bei  Seite  lassen,  n.  310, 
welche  Köhler  in  die  Zeit  kurz  nach  dem  Chremonideischen 
Kriege,  also  um  260  v.  Chr.  setzt,  die  älteste  zu  sein;  von 
den  übrigen  lässt  sich  keine  einzige  mit  Sicherheit  oder 
auch  nur  mit  Wahrscheinlichkeit  über  den  Beginn  des 
2.  Jahrhunderts  vor  unserer  Zeitrechnung  binaufdatiren. 
Wir  dürfen  also  behaupten , dass  erst  seit  dieser  Zeit  in 
der  von  uns  behandelten  Klasse  von  Formeln  die  Partikel 
iva  neben  dem  auch  dann  noch  in  der  weit  überwiegenden 
Zahl  von  Beispielen  angewandten  Smog  av  (o7tcog)  in  Athen 
in  Gebrauch  gekommen  ist.  Durch  diese  Beobachtung  wird 
die  Annahme  bestätigt,  dass  unsere  Inschrift  nicht  über  die 
Mitte  des  2.  Jahrhunderts  v.  Chr.  hinauf  zu  rücken  ist. 


